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Literarische
Freiheit in Gefahr
Podiumsgespräch am Mittwoch

RNZ. Mit einem Podiumsgespräch „Li-
terarische Freiheit in Gefahr“ wird am
Mittwoch, 17. Mai, 19 Uhr, im Hilde-Do-
min-Saal der Stadtbücherei, Poststraße
15, des 90. Jahrestages der Bücherver-
brennung in Heidelberg gedacht: Am 17.
Mai 1933 verbrannten die nationalso-
zialistischen Studentenbünde auf dem
PlatzvorderNeuenUniversitätunterdem
Beifall sowohl gleichgeschalteter Dozen-
ten als auch einer großen Menschenmen-
ge die Bücher der vom Hitler-Regime ver-
folgten und vertriebenen Autoren.

Zur Erinnerung an diesen infamen Akt
der Kulturzerstörung sowie zur Infor-
mation über die heutige Unterdrückung
von Schriftstellerinnen und Schriftstel-
lern laden die Bürgerstiftung Heidel-
berg, der Freundeskreis Literaturhaus
Heidelberg, der Studierendenrat und das
Germanistische Seminar der Universität
zu der Veranstaltung ein. Im Gespräch
sind der Literaturwissenschaftler Diet-
rich Harth, Bettina Kaibach vom Slavi-
schen Institut der Universität Heidel-
berg, Ralf Nestmeyer (PEN-Zentrum
Deutschland) und Annika Reich (Projekt
„Weiter Schreiben“ für geflüchtete Au-
toren). Info: http://literaturhausheidel-
berg.de/literarische-freiheit-in-gefahr/

Erichson wirft den Grünen Diskriminierung vor
Falsches Geschlecht und falsches Alter: Kulturbürgermeister reagiert auf Absage seiner Partei

RNZ. Kulturbürgermeister Wolfgang Er-
ichson (67) wird von seiner Partei, den
Grünen, bei der Neubesetzung des Amtes
nicht mehr aufgestellt (wir berichteten am
Samstag). Hier nimmt Erichson nun Stel-
lung. Wir drucken den Text im Wortlaut.

***

Die Entscheidung der Heidelberger Grü-
nen, dass ich nicht noch einmal als Bür-
germeister kandidieren darf, respektiere
ich. Die politische Kultur der Fraktion und
des Kreisvorstandes, die so entschieden ha-
ben, macht mich jedoch in Teilen fassungs-
los. Die Entscheidung, ihrem Bürgermeis-
ter, der noch immer gerne der Stadt Hei-
delberg und ihren Menschen dienen würde,
nicht einmal mehr das Recht und die Chan-
ce einräumen zu wollen, sich dem Votum
der Gemeinderäte zu stellen, ist ein Vor-
gang, den ich erst einmal verarbeiten muss.

Die Grünen sind der Ansicht, eine drit-
te Amtszeit sei zu viel, mein Alter zu hoch.
Doch viele Bürgerinnen und Bürger schät-
zen gerade in dieser schwierigen Zeit auch
die Kontinuität: Unser Oberbürgermeis-
ter wurde zum dritten Mal wiederge-
wählt, der grüne Ministerpräsident ist 74
Jahre alt. Die Altersgrenze für Bürger-
meister wurde auf Initiative der grün ge-
führten Landesregierung abgeschafft. Es
gibt in Heidelberg grüne Mandatsträge-

rinnen mit 22 Jahren Amtszeit. Bisher
schienen Erfahrung und der langjährige
Einsatz für Heidelberg kein Argument
gegen Kandidaten zu sein.

Ich habe mein Möglichstes gegeben,
der Heidelberger Gesellschaft zu dienen
und mir auch in der Verwaltung Respekt,
Anerkennung und Wertschätzung er-
arbeitet. Dabei habe ich mich in meiner
Arbeit immer grünen Zielen verpflichtet
gefühlt und hoffe, dass die guten grünen
Ergebnisse bei den Kommunalwahlen
auch als ein Zeichen für das Vertrauen ge-

wertet werden, das viele Bürgerinnen und
Bürger mir entgegenbringen.

Erst vor zwei Jahren wurde mir die Ver-
antwortung für die Kultur übertragen und
ich bedaure es sehr, dass ich die vielen Im-
pulse und Projekte, die ich angestoßen ha-
be, und bei denen die Menschen sich auf
meine politische Unterstützung verlassen
konnten, nicht weiterführen darf.

In den großen Krisen der letzten Jah-
re, zuletzt während der Pandemie, konn-
te ich als Ordnungsbürgermeister ge-
währleisten, dass die Verwaltung in Kri-
senzeiten gut aufgestellt war und die
Menschen im Blick hatte. Gemeinsam mit
dem OB durfte ich den Corona-Krisen-
stab organisieren und fühle mich durch
das gemeinsame Meistern dieser histo-
rischen Krisen mit der Stadt und der
Stadtverwaltung eng verbunden.

Ich hätte mir gewünscht, dass der Ge-
meinderat das Recht bekommen hätte,
sich zwischen dem Amtsinhaber und sei-
nen Herausforderinnen entscheiden zu
dürfen. Meine Fraktion wollte dies je-
doch von vornherein ausschließen. Ich
bedaure, dass die politische Kultur ei-
niger Grüner sich so weit von ihren eige-
nen Grundsätzen entfernt hat.

Dieses Vorgehen ist ein Zeugnis der
fehlenden innerparteilichen Transparenz:
Alle Entscheidungen wurden von Partei-
funktionären/innen getroffen. Eine Betei-

ligung der Parteibasis ist nicht erfolgt. Ich
hatte nie die Chance, mich der Konkur-
renz der Mitbewerberinnen zu stellen und
die Basis entscheiden zu lassen.

Als Argument für dieses Vorgehen wird
nun angeführt, man wolle einen Mann
durch eine Frau ersetzen. Diese Art des
Ausspielens von Gruppen halte ich als je-
mand, der über zehn Jahre für die Chan-
cengleichheit und somit auch die Förde-
rung von Frauen verantwortlich war, für
den falschen Weg – insbesondere wenn die
Gründevorgeschobenwirken:BeiderWahl
des zweiten grünen Bürgermeisters hatten
sich die Grünen bewusst für einen Mann
und gegen eine hoch qualifizierte weibli-
che Mitbewerberin entschieden, die in-
zwischen erfolgreiche Bürgermeisterin in
einer anderen Stadt ist.

Ich habe mich in meiner politischen
Laufbahn nie darauf berufen, Teil einer
Minderheit zu sein. Doch mein ganzes poli-
tisches Leben lang habe ich kämpfen müs-
sen, unter anderem, weil ich wegen mei-
ner sexuellen Orientierung diskriminiert
wurde. Ich hätte nie erwartet, einmal von
Grünen dafür diskriminiert zu werden,
dass ich das falsche Geschlecht und Alter
habe. Trotz dieser schmerzhaften Erfah-
rung bleibt mir eins: Es war mir eine Ehre
und ein großes persönliches Glück, dieser
Stadt und ihren Bürgerinnen und Bürgern
dienen zu dürfen. Wolfgang Erichson

Erichson sagt: „Mein ganzes politisches Le-
ben lang habe ich kämpfenmüssen, unter an-
derem, weil ich wegen meiner sexuellen
Orientierung diskriminiert wurde.“

So einladend war Neuenheim: Kunst und Kulinarisches verbanden sich glücklich beim Abend-Event. Lebendige Schaufenster-Puppen gehörten auch dazu. Fotos: Rothe

Ein Fest für Genießer
Erste Neuenheimer „Dämmerlichter“ – Geschäfte zeigten sich mit ganz neuen Ideen

bhf. Kunst, Kultur und Kulinarisches
lockten: Geschäfte, Galerien, Gastrono-
men sowie der Stadtteilverein Neuen-
heim hatten am Samstag zu den ersten
Neuenheimer „Dämmerlichtern“ einge-
laden. In der Brückenstraße, der Laden-
burger Straße und der Lutherstraße so-
wie im Gastro-Eck um Brückenkopf und
Bergstraße wiesen orangefarbene Tep-
piche und Lampions vor den Läden den
Weg, und die Besucher strömten herbei.

Ein Flyer mit einem „Laufplan“ wur-
de von vielen quasi abgearbeitet: Origa-
mifalten und Glücksrad beim Buchhänd-
ler, danach Tastings und Tombola, dann
ein neues portugiesisches Geschäft, das
sein Pre-Opening feierte, vielleicht ein
goldenes Los beim Juwelier oder lieber
gleich eine gegrillte Wurst beim Metzger?
Gegenüber tanzte „Michael Jackson“ sei-
nen Moonwalk. Die Modegeschäfte, mal
mit, mal ohne Musik, waren ein Anzie-
hungspunkt, ein Friseur hatte seinen Sa-
lon in eine Galerie verwandelt und mo-

derne Malerei ausgestellt. Ein Gläschen
Sekt gefällig? Nebenan ein dicker Fels-
brocken auf einem Stehtisch. „Wie schwer
bin ich?“ Für die richtige Schätzung war
ein Abendessen ausgelobt.

Die Geschäfte lockten mit vielen tol-
len Ideen, so auch schräg gegenüber: Da
wurde Zahnpasta getestet, der Laden war
voll. Welches wohl die beliebteste war?
In den Behandlungsräumen einer Haus-
arzt-Praxis waren einige Exponate der
Körperwelten-Ausstellung (aus dem Al-
ten Hallenbad) zu sehen und wurden mit
Sachkunde erklärt. Zwei Euro Eintritt,
hieß es allerdings.

Unter fachkundiger Anleitung konn-
ten die Besucher lernen, einen Trocken-
blumenkranz zu binden oder Vasen oder
Schalen selbst zu töpfern. Vor allem die
Kinder waren beim Töpfern sehr aktiv,
wie auch beim Kaiserschmarrn-Work-
shop, erinnert die fluffige Mehlspeise
doch manch ein Kind an den letzten Ski-
urlaub. Auch die Männer griffen gerne

zur Schürze, während die Partnerin zu-
schaute. Genauso konnten sie lernen,
Austern zu öffnen, ohne sich dabei zu
verletzen.

Auf dem Marktplatz waren Kicken
und Autorennen angesagt. Hier hatte der
Stadtteilverein kleine Fußballtore und
Bobby-Cars für Rennen aufgestellt. Ein
paar Meter weiter konnten Kinder Arm-
bänder fädeln, was der Renner war – der
Muttertag ließ grüßen!

Was auffiel: In Geschäften, Galerien,
bei den Gastronomen und bei allen Be-
suchern herrschte eine heitere fröhliche
und entspannte Stimmung. Es machte
Spaß, mit den Geschäftsleuten ins Ge-
spräch zu kommen, zu erleben, wie an-
getan sie von diesem Dämmerlichter-
Event waren. Daraufhin musste man un-
bedingt noch einen Negroni-Sunset ge-
nießen, den die Restaurants am Gastro-
Eck den Gästen anboten. Sie alle waren
sich einig: „Was für ein schöner Früh-
lingsabend!“

Manche Neuenheimer Geschäfte zeigten sich
im Dämmerlicht in ganz neuem Outfit.

Stadt für Radverkehr ausgezeichnet
Heidelberg erhält Preis beim Welt-Rad-Gipfel in Leipzig – ADFC fordert mehr Anstrengung

RNZ. Für die deutlichen Verbesserungen
im Radverkehr hat die Stadt Heidelberg
auf dem Weltradgipfel „Velo-City 2023“
des europäischen Radfahrerverbands
„European Cyclists’ Federation“ (ECF) in
Leipzig den „Cycling Improvement
Award“ erhalten. Raoul Schmidt-La-
montain, Heidelbergs Bürgermeister für
Klimaschutz, Umwelt und Mobilität, hat
die Auszeichnung entgegengenommen.
Der Verband ECF hat mit Preisen in ins-
gesamt vier Kategorien diejenigen Städ-
te in Europa gewürdigt, die sich beson-
ders um die Förderung des Radfahrens als
nachhaltiges und gesundes Verkehrsmit-
tel für alle verdient gemacht haben.

Gewürdigt wurde unter anderem, dass
für 40 Prozent der Heidelberger das Rad
das meistgenutzte Verkehrsmittel auf in-
nerstädtischen Strecken ist – Tendenz
steigend. Zwischen den Jahren 2021 und
2022 hat sich zudem die Zahl der Aus-
leihen öffentlicher Fahrräder nahezu
verdoppelt.

Schmidt-Lamontain betont: „Die
Auszeichnung ermutigt uns, die Radin-
frastruktur weiter zu verbessern. Wir
wollen den Anteil des Radverkehrs auf
niederländisches Niveau bringen – dabei
soll uns ein niederländisches Büro unter-
stützen, das wir für die Erstellung der
Radstrategie 2030 beauftragt haben.“

Der ADFC Rhein-Neckar gratulierte
zur Auszeichnung, mahnte aber: „Die
bisher unternommenen Anstrengungen
reichen keinesfalls aus, eine echte Ver-
kehrswende herbeizuführen“, so Bert-
Olaf Rieck vom ADFC-Vorstand. „Der
aktuelle Fahrradklimatest, bei dem die
Stadt Heidelberg sowohl bei der Beno-
tung als auch im Ranking deutlich ab-
gerutscht ist, zeigt, dass der Ausbau der
Fahrradinfrastruktur mit dem anwach-
senden Radverkehr nicht Schritt zu hal-
ten vermag.“

Die weiteren Preisträger sind Hel-
singborg (Schweden), Essen und Oslo
(Norwegen).

„Sehr friedlich“ auf
der Neckarwiese

bik. Nach dem Tumult mit einer 20-köp-
figen Gruppe junger Männer am Wo-
chenende zuvor gab es am Freitag und
am Samstag keine Probleme mit dem Pu-
blikum auf der Neckarwiese. „Ein ru-
higer Einsatzverlauf, sehr friedlich“, hieß
es bei der Polizei, „keine Besonderhei-
ten.“ Der Besucherandrang sei eher ge-
mäßigt gewesen und die Neckarwiese bis
23 Uhr an beiden Tagen fast menschen-
leer. Die Stadt Heidelberg, die regel-
mäßig den Lärmpegel messe, habe eben-
falls nur Werte im normalen Bereich re-
gistriert.

Vollsperrung
am Rittel

Fahrbahn muss erneuert werden

RNZ. Kurzfristig muss die schadhafte
Fahrbahndecke der B 37 bei der Aus- und
Einfahrt beim Baumarkt Hornbach in
Heidelberg-Wieblingen saniert werden.
Bereits vorhandene Straßenschäden ha-
ben sich in der letzten Zeit verschlech-
tert. Für die Arbeiten wird die komplette
Fahrbahn ab Mittwoch, 17. Mai, 22 Uhr,
bis voraussichtlich Montag, 22. Mai, 5
Uhr, gesperrt. Die Kosten für die Er-
neuerung des 700 Meter langen Ab-
schnitts belaufen sich auf rund 300 000
Euro.

Da die Anschlussstelle verkehrlich
hoch belastet ist, haben sich die zustän-
digen Behörden für eine Vollsperrung
entschieden. Die Bauzeit könne so von
mehreren Wochen auf weniger als fünf
Tage verkürzt werden, teilt die Stadt Hei-
delberg mit. Der Verkehr wird umgelei-
tet, sodass das Gewerbegebiet Rittel er-
reichbar bleibt.

Die Umleitung vom Autobahnkreuz
Heidelberg kommend: Weiterfahrt in
Richtung Stadtmitte über Czernyring,
Speyerer Straße, Airfield, Henkel-Tero-
son-Straße und Wieblinger Weg. Von
Wieblingen in Richtung Stadtmitte geht
es über Kurpfalzring, Henkel-Teroson-
und Eppelheimer Straße, Czernyring bis
zur Bergheimer Straße.

Sofortmaßnahme: Auf einer Länge von 700
Metern hat der Asphalt Risse. Foto: zg

Burschenschaften:
Was gehört dazu?

RNZ. Zusammen mit der Antifaschisti-
schen Initiative Heidelberg organisiert
der Studierendenrat am Montag, 15. Mai,
19 Uhr, in der Volkshochschule, Berg-
heimer Straße 76, einen Vortrag „Reise
nach Germania“ mit dem Würzburger
Journalisten Leon Enrique Montero.

Strenge Hierarchien, exzessiver
Trinkzwang, reaktionäre Werte: Das und
mehr wird den traditionsreichen Studen-
tenverbindungen nachgesagt. Aber was
istdawirklichdran?MonatelanghatLeon
Enrique Montero zu studentischen Ver-
bindungen recherchiert und sich bei ein-
schlägig rechtsextremen Burschenschaf-
ten beworben. Im Vortrag berichtet er von
seinen Erfahrungen.
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